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TIOI 111 De deo Creante et elevante. De deo Hne Altimo.
(XI U. 431) Friburgi Brisg.) 1914. B. Herder. 7.92; geb

9.84
on den Praelectiones dogmaticae des Chriſtian eſch liegt der un.

Band NUn un vierter Auflage vor Ehr Peſ iſt auf dogmatiſchem Gehiete
eine anerkannte Autorität; Aher kann ſich der Referent kurz aſſen.

Der Qan behandelt die ehre de deo —UnO Et trino mn zwei Traktaten.
Intereſſant iſt im Traktate die Abhandlung Üüber die Gottesnamen. Aus
ührlich verteidigt Peſch die Anſchauung Molinas ÜUber die Erkenntnis der
futura libera Contingentia. Er bekennt ſich Zur Praedestinatio POst praevisa
merita. Im Traktate äußert ſich auch über  1* das Comma Joann. Im

Bande enthält der Traktat die ehre de deo creante t levante. Sehr
ausführlich ird beſprochen der moſaiſche Schöpfungsberich Die körperliche
Entwicklung des Menſchen QAaus em Tierreiche wird abgelehnt. Intereſſant iſt der
Exkurs Über die En  ehung der Sprache Sehr ausführli wird behandelt die
Le Te von der Tbſunde und im An daran das Dogma von der un.
befleckten Empfängnis Mariens und die ablehnende Haltung des Aquinaten
gegen dieſe ehre Die ehre von N Engeln iſt verhältnismäßig urz Im
Traktate de fne Ultimo hominis iſt auch eine Abhandlung de actibus hu-
manis enthalten, die wohl mehr ins Gebiet der Moraltheologie gehört.

eENn über die angegebenen Materien der Glaubenslehre gründli
unterrichten will, em eien die elden Bände wärmſtens um Studium
empfohlen

Rohrbach. Dr ephan E1  ner
2) Tractatus de Eeclesia Christi, 11 auditorum

SuOrUn oneinnabat Van NOoOrt, parochus amsteloda-
mensis, Olia Theol. 11⁴ sSeminario Warmundano professor.
Hditio Za recognita AaAuCta mstelodami apud Van Langen-
huysen 1913 8⁰ PaS 244 1.60

4e Vortrefflichkeit der dogmatiſchen Lehrbücher oorts bezeugen
wohl die anerkennenden Beſprechungen, die ihnen In den Zeitſchriften zuteil
geworden n als auch die chnelle Verbreitung, die ſie gefunden en Alle
bis etzt erſchienenen Traktate liegen ereits, obwohl das Werk noch nicht voll
endet ſt, In 5  weiter, der Üüber die Kirche n dritter Auflage vor Es iſt

wünſchen, daß da  2* ganze erk bald ſeinen U finde (es ehlen noch
der zweite Teil der Sakramentenlehre Uun. die Eschatologie), eil 8 dann
viel leichter als Leitfaden für die Vorleſungen benützt verden kann, *
ich we  N ſeiner Klarheit, Korrekthei und Vollſtändigkeit vorzüglich eignet.
uch die äußere Ausſtattung befriedigt ollauf

Was den vorliegenden Traktat betrifft, iſt Iin dieſer dritten Auflage
die ausdrückliche Berückſichtigung der moderniſtiſchen Irrtümer, ſoweit ſie die

betreffen. n. wurden bedeutendere Aenderungen nicht bemerkt Es
iſt ein Buch, das leicht, wirklich und mit Nutzen lieſt Es wird
auch dem Seelſorgsprieſter Dienſte leiſten.

Klagenfurt. Joh Borter

3 V

.

eſu Opferhandlung uin der Euchariſtie. Noch ein Löſungsverſuch zUr
Meßopferfrage von Dr Pell, Profeſſor der Dogmatik königlichen
Lyzeum In Paſſau Dritte verbe  E  6 Auflage. Gr 8⁰ 72) Regens⸗
burg 1912, Verlagsanſtalt vorm Manz 1.50 1.80

Um den Löſungsverſu der Meßopferfrage, den Profeſſor Pell bereits
in ritter Auflage orſ

dgt, würdigen 3u können, muß vor allem
gegenwärtig halten, was Pell Unter „Opfer“ überhaupt verſteht. Er ſchreibt
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hierüber 11 U. 12) „Die Opferhandlung definiert ſich vorläufig gan  60
allgemein geſprochen als totale Selbſthingabe N Gott, In Hingabe eines
ſichtbaren 1e Ausdruck kommend.“

Aehnliches ehr öfters wieder. „Der Weihrauch 10), welcher ſich auf
der Glut verzehrte, um als angenehmer Wohlgeruch gen Himmel 3u eigen,
var ſeit Uralter Zeit ern glücklich gewähltes Symbol, durch welches der
ernde ſich chuldig und bereit erklärte, gänzli elbſtvergeſſen ſich un Ge
horſam und e für btt 3u verzehren.“

U mnem eigentlichen —— auch erne Veränderung der ſ

—
baren Daß  Opfergabe ehöre, ſcheint Pell nicht anzunehmen, da 13 ſchreibt
77 Im beſondern eint 8 nicht genügend (2) motiviert, daß 3u einem wahren
er immer eine Zerſtörung, reſpektive Hinſchlachtung des Opferobjektes weſent⸗
lich erforderli ſein ollte.“

Als Zweck der Opferhandlung wird konſtant angegeben die voll
ſtändige Hingabe des pfernden ́aAan 011

Von ieſen Anſchauungen ausgehend, erklärt dann Pell, worin das
Weſen des Kreuzesopfers und des euchariſtiſche Opfers beſtehe und warum,
beide ein und asſelbe er ſeien.

Dem gegenüber bemerken wir, daß wir AN der von den gewiegteſten
Theologen aufgeſtellten Definition des Opfers fe  alten, welche lautet
„Oblatio Deo facta rei süubstantialis sensibilis Der ejusdem realem Vel
moraliter aequivalentem destruetionem 8S6U immutationem, legitime instituta
a0d agnoscendam Dei majestatem Supremumque dominium t In lapso
Ad propitiandam divinam justitiam propriumque reatum profitendum.“
(Hurter, Comp theol dogm. tom 35 60 12, DAS 387 8. Vgl. auch die dort
ſe angefügte weitere ärung dieſer Definition.

45 materiale, aber weſentlich erforderliche lementum des Opfers iſt
eine ſi

Are Gabe; da formale Element iſt die realis oder aequivalens de—
Structio der abe; der EE des Opfers die Anerkennung der Herr⸗
chaft Gottes über Erſchaffene. Ein er ohne eine Pte immer gearte
Deſtruktion der Opfergabe iſt nicht enkbar

ells Definition 4 elne are andlung und jeder E

Or⸗
amsakt des göttlichen Heilandes während ſeines ſterblichen Lebens ein er
geweſen, eil enne ſolche Handlung als eine vo  ändige ingabe Chriſti N1

ſeinen himmliſchen Qter betrachtet werden ann; auch gibt dies Pell Uus
rücklich

Es werden hier zwei inge verwechſelt: Das geſamte Erlöſungswerk
Chriſti des Herrn und die größte Tat in dieſem erke, das Kreuzesopfer. Zur
Erlöſung der Menſchheit hätte enne einzige andlung riſti genügt; der
göttliche Heiland wollte aber eit mehr tun un. uns dur das Kreuzesopfer
erlöſen. Daß die übrigen Handlungen Chriſti auch Opferhandlungen, wenn
auch Iun weiterem Sinne, geweſen ſeien, ird von den Theologen nicht be
ſtritten.

Ueber das euchariſtiſche er ſchreibt Pell (S 34) „Als der eilan
beim letzten Abendmahle Inter der Geſtalt von rot und Wein, in Orm eines
Opferobjektes, ſich gegenwärtig ſetzte, war dies eine andere Art des Exi
ierens, nicht Aber eine Aenderung der dem himmliſchen Vater in vollkom⸗
menem ehorſam ſich hingebenden lebe un ih iſtus var un der
Euchariſtie des etzten Abendmahles gegenwärtig In der geſteigertenOpfergeſinnung ſeines Blutvergießens Uund ſeiner Todesmarter Le Ewig
ſich glei bleibende Opfergeſinnung Chriſti iſt ES, die all ſeinem meſſianiſchen
Handeln den Opfercharakter aufdrückt, ſei Es, daß EL QAus Ge orſam, eben mit
Ua und Todespein ringt, ſei es, daß PL un verklärter Seligkeit beim Vater
eilend, vom Himmel aus das Reich ſeines Vaters nach innen und außen
ausbaut. .

Dem gegenüber ſei zunächſt bemerkt, daß die Identität des Kreuzes
opfers und de euchariſtiſche Op ers die „Dieſelbigkeit“,— —— wie Pell ſich au  8
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drückt 3u ſehr urgiert ird Dann aber iſt beſonders zu beachten, daß
enn jeder Lite mit der übernatürlichen ouma ausgeſtattet iſt, en
wahres un. eigentliches ER darzubringen Dieſe ollma betätigt und
dieſes E bringt EL dar einzig und allein vn der Konſekration, wo
U die heiligſte enſ

Et Chriſti (zuglei mit der V  eit) Unter den
Geſtalten des Brotes und eines gegenwärtig ird Somit wird man mit
logi  er Konſequenz dz gedrängt, Iun der positio Corporis t sanguinis
Ohristi 1 tatu Sacramentali das eſen des euchariſtiſchen Opfers 5 —
blicken. In dieſem durch die Konſekration des Prieſters bewirkten tatus
cramentalis iſt auch jene destrucetio oder quasi-destructio vorhanden, welche
nach dem faſt einſtimmigen Ttetle der Theologen Jum Weſen eines jeglichen
Opfers gehört. „Tieri UHIM comestibile 11ud“ agt QArdina de Lugo dis-
put 12, Sect. 5), „quod IIOII rat comestibile, t ita Heri comestibile, Ut
jam 101 Sit Utile 0 alios 181 per modum cibi, major est mutatio
quam aliae quae communi hominum mente suffleiebant ad
Crifieium.“

Pell legt ſehr viel Gewicht auf die Unterſcheidung von ssentia uUund'
nota Sacrificii 27) Us ſeinen Ausführungen jedo ird nicht klar,
was CT uInter nota Sacrifieii im egenſatz 5  U essentia esſelben verſteht.

Um unſere Meinung über Pells Opfertheorie Urz zuſammenzufaſſen,
agen wir In dieſer Theorie erſcheint das Zweckelement jeglichen Opfers,
das SuMIIUII Dei dominium Üüber alles Geſchaffene, 3u wenig berückſichtigt;

enn weſentliche Elemeint des Opfers, die destructio oder quasi destructio
der Opfergabe, ird als nebenſächlich hingeſtellt; jede Tätigkeit und jede
enſ andlung Chriſti auf Erden könnte Uund müßte nach Pell als
er gelten; die Opfertätigkeit des menſchlichen Prieſters wird nicht e
Uhren. gewürdigt; die Identität des Kreuzesopfers mit dem eiligen Meß
Er ird Ü1zuſehr Urgiert.

Verſchiedenes andere, worüber man ſich ſeine Gedanken machen ann,
3 ber die nalogie zwiſchen M opfernden Lieſter und der allerſeligſten
Jungfrau 51), übergehen wir

Daß Pell U.  ber die übrigen Opfertheorien nicht günſtig Urteilt, kann von
ſeinem Standpunkte Aus nicht überraſchen. anche ſeiner diesbezüglichen Be
merkungen können wir illigen, jedo N t alle; QAm wenigſten da ober
flächliche Urteil Üüber die Franzelin⸗Lugoniſche Meßopfertheorie

Dem Fleiße Uun. dem Bemühen Pells iun der Verteidigung ſeiner Theorie
wollen wir unſere Anerkennung nicht verſagen; wohl aber der Theorie ſelber

Linz Dr Martin Fuchs
Lehrbuch der Fundamentaltheologie eLr Apologetik. Von Ir Franz

Hettinger. Dritte Auflage, Nmeu bearbeitet von Dr Simon eber,
Theologieprofeſſor un Freiburg Bir gu 8⁰ (859 Freiburg Breisgau,
Herderſche Verlagshandlung. M 16.18 K 18.60

Wir 0  en die groß angelegte „Fundamentaltheologie“ des verewigten
genialen Würzburger Profeſſors Dr Franz Hettinger ereit  8 bei deren erſtem
Erſcheinen einer genauen Würdigung Uunterzogen. (Siehe dieſe Zeitſchrift,
Vd V 1881, 383 Unſer erſtes über  1* da vorliegende erk ausgeſprochene
Irteil önnen wir mit gutem ewiſſen auch auf die gegenwärtige dritte Auf
age esſelben ausdehnen. Sie iſt zwar etwas kürzer als die erſte, indes
gereichen die vom Herausgeber Profeſſor Weber angebrachten Kürzungen
dem erke Jum Vorteil Es iſt auch etzt noch außerordentlich umfang⸗ und
inhaltsreich, ſo daß P8 nicht ehr angehenden aAls vielmehr vollendeten
Theologen und Lehrern der Theologie 3u empfehlen iſt

Profeſſor Dr Weber hat mit der Veranſtaltung einer Auflage der
„Hettingerſchen Fundamentaltheologie“ elne verdienſtliche Arbeit geleiſtet. Sehr
oft gewahrt man nicht bloß deſſen kürzende, ſondern auch korrigierende und
ergänzende Hand; letztere beſonders bei der Angabe der Literatur.


